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Begriffs VOT un: ach der OkumenIischen Konterenz 1n Nalrob1 1975 un:
wendet sich annn der charısmatischen ewegung

Ks 1st schade, 4Ss der Bancd SALZ unterschledliche Autsatze nebenelInan-
der stellt: Aufsätze, CAi1e ber clas Verhältnis einer Wissenschaft ZUT Spirıtualitat
aut einer Meta-Ebene kritisch reflektieren, un: Aufsätze, CAi1e Formen V all-

gelischer Spirıtualität Atterenzlert darstellen, Artikel, CAi1e clas trachıtionelle Ver-
estandnıs entwickeln, neben Aufsätzen, CAi1e 1n eine LECUEC Rıchtung drangen. So
bleibt letztlıch unklar, WasSs Al „evangelischer Spirıtualtat” verstehen
el Odcder annn Irotz dleser kntischen Anmerkung IL1USS betont werden, 4SsSSs
der Band 1n der Vilieltalt der Beobachtungen un: Reftflex1ionen ausgesprochen
lesenswert i1st. Ks bleibt e1in oroßes Verdilenst des Herausgebers, 1n Cdas welte
Feld evangelischer Spirıtualitat AauUSs unterschledlichen Perspektiven m1t einem
oroßen Team VO  5 Mıtarbeltern Schnelisen aut hohem N1iveau un: m1t
fangreichen Lauteraturhinweisen geschlagen haben, e1in Werk, Cdas den VCI1I-

gleichbaren Handbuchern aut katholischer Selte ogleichwertig dA1e Selte
estellen 1st.

Lhetrich eyer

Stephanıe Bolßl (Gottesacker-Geschichten als Gredächtnis, Mun-
STETr 2016 (Studien ZUIT Volkskunde 1N Thürıngen,

Stephante Bo(3’ Buch 1st AMVMAT schon VOT mehr als TE1 Jahren erschlenen,
trotzcddem ist dleses interessant, 4sSs CS deser Stelle besprochen werden
soll Kıner der (Gsründe, ihre Dissertation sich VO  5 historischen Arbe1-
ten abhebt, 1st der voöllig unterschledliche Ansatz DIe Autorıin arbeltet als
Ethnologin m11 anderen Mıtteln als Hıiıstoriker S16 kennen, zentrales Instru-
ment 1st hler dA1e Feldforschung. S1e hat ihre Veröffentlichung gewissermaßen
AaUSs der (semelncle 1n Neudtetendort heraus geschrieben. 1D)amıit steht auch
deren aktuelle Perzeption der eigenen Geschichte 117 Fokus der Unter-
suchung. Andere, AauUSs Historiographien gewohnte Schwerpunkte, welche
Personen welche Bedeutung hatten Oder bekamen un: AauUSs welchen Grunden,
bleiben AaUSs methodischen Gründen unberücksichtigt. DIe Methodik wIird
schaulich erlautert.

Als Mediten des kollektiven Gedcächtnisses bleten sich CAi1e Lebensläute der
Brüdergeme1ine 1n hervorragender W else Bol3 beschre1ibt dlese als eiIne
„Kommunitkatlion zwischen der ircdischen un: der oberen (Gemelmnde‘“. Herrn-
huter Lebensläute sind schon mehrtach (Gregenstand wissenschaftlicher Kr
läuterungen SCWESCH, dennoch bletet iıhr Ansatz Besonderhelten: Indem S16
akrıbisch den Bestand des Neucltetendorter Archivs Lebensläuten als
Quellengrundlage einer Erinnerungskultur erfasst, untersucht S16 deren (rJe-
meliInsamkeılten unı Struktur, beispielsweise CAi1e Raolle der ‚„‚Marterbild-
Erscheinungen” darın, aber auch CAi1e recdaktionellen Veraänderungen VO  5 SE1-
ten der Gemeindeleitung un: der allmahlichen Veränderung der Muster, ach
denen dA1e Lebensläute geschrieben wurden. Der Zelitraum, den CAi1e Unter-
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Begriffs vor und nach der ökumenischen Konferenz in Nairobi 1975 und
wendet sich dann der charismatischen Bewegung zu.

Es ist schade, dass der Band ganz unterschiedliche Aufsätze nebeneinan-
der stellt: Aufsätze, die über das Verhältnis einer Wissenschaft zur Spiritualität
auf einer Meta-Ebene kritisch reflektieren, und Aufsätze, die Formen evan-
gelischer Spiritualität differenziert darstellen, Artikel, die das traditionelle Ver-
ständnis entwickeln, neben Aufsätzen, die in eine neue Richtung drängen. So
bleibt letztlich unklar, was man unter „evangelischer Spiritualität“ verstehen
soll oder kann. Trotz dieser kritischen Anmerkung muss betont werden, dass
der Band in der Vielfalt der Beobachtungen und Reflexionen ausgesprochen
lesenswert ist. Es bleibt ein großes Verdienst des Herausgebers, in das weite
Feld evangelischer Spiritualität aus unterschiedlichen Perspektiven mit einem
großen Team von Mitarbeitern Schneisen auf hohem Niveau und mit um-
fangreichen Literaturhinweisen geschlagen zu haben, ein Werk, das den ver-
gleichbaren Handbüchern auf katholischer Seite gleichwertig an die Seite zu
stellen ist.

Dietrich Meyer

Stephanie Böß: Gottesacker-Geschichten als Gedächtnis, Mün-
ster 2016 (Studien zur Volkskunde in Thüringen, Bd. 6)

Stephanie Böß’ Buch ist zwar schon vor mehr als drei Jahren erschienen,
trotzdem ist dieses so interessant, dass es an dieser Stelle besprochen werden
soll. Einer der Gründe, warum ihre Dissertation sich von historischen Arbei-
ten abhebt, ist der völlig unterschiedliche Ansatz. Die Autorin arbeitet als
Ethnologin mit anderen Mitteln als Historiker sie kennen, zentrales Instru-
ment ist hier die Feldforschung. Sie hat ihre Veröffentlichung gewissermaßen
aus der Gemeinde in Neudietendorf heraus geschrieben. Damit steht auch
deren aktuelle Perzeption der eigenen Geschichte im Fokus der Unter-
suchung. Andere, aus Historiographien gewohnte Schwerpunkte, z. B. welche
Personen welche Bedeutung hatten oder bekamen und aus welchen Gründen,
bleiben aus methodischen Gründen unberücksichtigt. Die Methodik wird an-
schaulich erläutert.

Als Medien des kollektiven Gedächtnisses bieten sich die Lebensläufe der
Brüdergemeine in hervorragender Weise an. Böß beschreibt diese als eine
„Kommunikation zwischen der irdischen und der oberen Gemeinde“. Herrn-
huter Lebensläufe sind schon mehrfach Gegenstand wissenschaftlicher Er-
läuterungen gewesen, dennoch bietet ihr Ansatz Besonderheiten: Indem sie
akribisch den Bestand des Neudietendorfer Archivs an Lebensläufen als
Quellengrundlage einer Erinnerungskultur erfasst, untersucht sie deren Ge-
meinsamkeiten und Struktur, beispielsweise die Rolle der „Marterbild-
Erscheinungen“ darin, aber auch die redaktionellen Veränderungen von Sei-
ten der Gemeindeleitung und der allmählichen Veränderung der Muster, nach
denen die Lebensläufe geschrieben wurden. Der Zeitraum, den die Unter-
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suchung um({asst, reicht bIis 1n dA1e (regenwart hinem. Dabe!l ergeben sich auch
11r den Hıiıstoriker interessante Darstellungen, beispielsweise ber dA1e Mu-
hen, CAi1e m11 der Realisierung des Wunsches ach Autnahme 1n CAi1e emelne
verbunden ‚$ SOWle dA1e Bedeutung des Loses dabe1 Boöß beschreibt auch
eindrucksvoll, W1E LECUEC Mitglieder CAi1e K Osten 117 ihre Brüdergemein-konfor-

Kleidung abbezahlen ussten Wer aufgenommen wurde, MUSSTE einem
Broterwerb nachgehen.

In einem welteren e1l untersucht CAi1e Autorıin clas Erscheinungsbild der
Erinnerungskultur 1n der Brüdergeme1ine VO  5 1949 bIis 1n CAi1e (regenwart,. [ )Ia-
be1 geht S16 aut dA1e Bedeutung VO  5 Jubiläen 1n der Vergangenhelt un: egen-
WAart der Brüdergeme1ine ein Neben der Schaffung VO  5 Iradıtionen mittels
Kontinuttätskonstruktion di1enen Jubiläen ZUT Tradıtionsbewahrung un: letz-
LETE ZUT Erhaltung der eigenen Identitat. Kınen esonderen Stellenwert hat
hilerbe1 CAi1e Sichtungszelt, Der Umgang m1t derselben un: ihrer Perzeption 1n
den VELSANDCLLC zweleinhalb Jahrhunderten spielt deswegen eine esondere
Rolle, cla 1er Bruche un: Wechsel 1n der Erinnerungskultur geradezu modell-
haft 1n Erscheinung treten In dA1esem Zusammenhang welst Boß, W1E schon
1n trüheren Publikationen, aut eiIne mögliche Ubernahme der Seitenhohlchen-
symbolık AaUSs der jesultischen Iradıtion hın

In einem etzten Kapıtel beschreibt S16 den Ustermorgen un: dA1e damıt
verbundenen hliturgischen Formen als einen esonderen ( Irt der Erinnerungs-
kultur, der sich thematıisch dA1e Lebenslauttradcıition anschlielit. Den Ab-
schluss bildet e1in austuhrliches Personenregister der Lebensläutfe, Cdas m11
dem Bestand 1 Untatsarchiv abgeglichen wurde.

Insgesamt 1st Cdas Buch, IO selner fast 50 Seiten, reichliıch bebildert un:
angenehm lesen, Was sich durch dA1e Nähe, dA1e CAi1e Schilderungen 1n den
Lebensläuten9leicht erklären lässt. Lebensläute un: LMariıen behal-
ten gerade, we1l S16 nıcht als LAiteratur konziplert wurden häufig eiIne
Frische, CAi1e über Jahrhunderte an halt un: haben 16e5$ velen literarıschen Wer-
ken VOTAaUSs

Christoph Beck

Sighnd Ehinger: Glaubenssohdarıität 11 Zeichen des Pietismus.
Der württembergische Theologe (reofrg Kontrad Rıeger —

und se1INe Kirchengeschichtsschreibung den Böhm{1i-
cschen Brüdern (Jabloniana. Quellen und Forschungen ZUT CUTO-

päischen Kulturgeschichte der Frühen euzelt. Hrsg. Joachim
Bahlcke und Alexander Schunka, 7 Wıesbaden: Harrasso-
wı1tz 2016 Abb 275

DDas vorliegende Werk 1st 117 dA1e Geschichte der eEernEUETTEN Brüder-Unitat
VO  5 orundsätzlicher Bedeutung, cla leger 1n seInem umfangreichen Werk
„DiIie Alte un: Neue Böhmische Brüder““ (1734—1 /40) CAi1e kKkontinultat der
Geschichte VO  5 den Waldensern ber CAi1e Böhmischen Brüder bis ZUT luther1-
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suchung umfasst, reicht bis in die Gegenwart hinein. Dabei ergeben sich auch
für den Historiker interessante Darstellungen, so beispielsweise über die Mü-
hen, die mit der Realisierung des Wunsches nach Aufnahme in die Gemeine
verbunden waren, sowie die Bedeutung des Loses dabei. Böß beschreibt auch
eindrucksvoll, wie neue Mitglieder die Kosten für ihre Brüdergemein-konfor-
me Kleidung abbezahlen mussten. Wer aufgenommen wurde, musste einem
Broterwerb nachgehen.

In einem weiteren Teil untersucht die Autorin das Erscheinungsbild der
Erinnerungskultur in der Brüdergemeine von 1949 bis in die Gegenwart. Da-
bei geht sie auf die Bedeutung von Jubiläen in der Vergangenheit und Gegen-
wart der Brüdergemeine ein. Neben der Schaffung von Traditionen mittels
Kontinuitätskonstruktion dienen Jubiläen zur Traditionsbewahrung und letz-
tere zur Erhaltung der eigenen Identität. Einen besonderen Stellenwert hat
hierbei die Sichtungszeit. Der Umgang mit derselben und ihrer Perzeption in
den vergangenen zweieinhalb Jahrhunderten spielt deswegen eine besondere
Rolle, da hier Brüche und Wechsel in der Erinnerungskultur geradezu modell-
haft in Erscheinung treten. In diesem Zusammenhang weist Böß, wie schon
in früheren Publikationen, auf eine mögliche Übernahme der Seitenhöhlchen-
symbolik aus der jesuitischen Tradition hin.

In einem letzten Kapitel beschreibt sie den Ostermorgen und die damit
verbundenen liturgischen Formen als einen besonderen Ort der Erinnerungs-
kultur, der sich thematisch an die Lebenslauftradition anschließt. Den Ab-
schluss bildet ein ausführliches Personenregister der Lebensläufe, das mit
dem Bestand im Unitätsarchiv abgeglichen wurde.

Insgesamt ist das Buch, trotz seiner fast 500 Seiten, reichlich bebildert und
angenehm zu lesen, was sich durch die Nähe, die die Schilderungen in den
Lebensläufen erzeugen, leicht erklären lässt. Lebensläufe und Diarien behal-
ten – gerade, weil sie nicht als Literatur konzipiert wurden – häufig eine
Frische, die über Jahrhunderte anhält und haben dies vielen literarischen Wer-
ken voraus.

Christoph Th. Beck

Siglind Ehinger: Glaubenssolidarität im Zeichen des Pietismus.
Der württembergische Theologe Georg Konrad Rieger (1687–
1743) und seine Kirchengeschichtsschreibung zu den Böhmi-
schen Brüdern (Jabloniana. Quellen und Forschungen zur euro-
päischen Kulturgeschichte der Frühen Neuzeit. Hrsg. v. Joachim
Bahlcke und Alexander Schunka, Bd. 7), Wiesbaden: Harrasso-
witz 2016, 5 Abb., 275 S.

Das vorliegende Werk ist für die Geschichte der erneuerten Brüder-Unität
von grundsätzlicher Bedeutung, da Rieger in seinem umfangreichen Werk
„Die Alte und Neue Böhmische Brüder“ (1734–1740) die Kontinuität der
Geschichte von den Waldensern über die Böhmischen Brüder bis zur lutheri-


